
Wie wurde das einheitliche Lehrjahr
in der LO WA Waggonbau Görlitz vorbereitet?

Der Beschluß des Parteivorstandes vom 3. Juni. 1950 
„Zur Verbesserung der Parteipropaganda" fand bei unse­
ren Mitgliedern und fortschrittlichen Kollegen die lebhaf­
teste Zustimmung. Dieser Beschluß wurde in den Mitglie­
derversammlungen rege diskutiert. Bald machten sich die 
ersten Vorbereitungen notwendig, um dieses Schulungs­
system erfolgreich durchzuführen. Die grundlegende Neue­
rung > war die Aufstellung eines Schulungsplanes. Bei der 
Einstufung der Mitglieder in die einzelnen Lehrgänge 
wurde ausschließlich von ihren Fähigkeiten und ihrer Vor­
bildung ausgegangen. Hier machten sich die ersten Schwie­
rigkeiten bemerkbar. Die Genossen der Sattlerei sowie ver­
schiedener* anderer Werkstätten lehnten es ab, an dieser 
Schulung überhaupt teilzunehmeh, da sie über sechzig 
Jahre alt seien und demzufolge nicht mehr aufnahmefähig 
wären. Nach eingehender Diskussion wurden alle für die 
Politische Grundschulung «gewonnen.

Die größten Schwierigkeiten ergaben sich bei der Aus­
bildung der Propagandisten für die einzelnen Lehrgänge. 
Verschiedene Genossen dehnten es ab, die Lehrgänge zur 
Ausbildung als Propagandisten zu besuchen. Der eine 
brachte „Arbeitsüberlastung", der andere „Urlaubssorgen" 
vor usw. Ganz klar machte sich hier die Unterschätzung der 
Theorie bemerkbar. Ein Teil Genossen sahen in ihrer prak­
tischen Arbeit, die hauptsächlich der Wahlvorbereitung 
diente, die alleinige Aufgabe und erkannten nicht, welch 
große Bedeutung dem Studium des Marxismus-Leninismus 
zukommt. Ein anderer Teil wieder war „unabkömmlich" und 
lehnte daher die Teilnahme am Lehrgang ab.

Dadurch, daß an unserer Betriebsparteischuie Sonder­
lehrgänge für die Ausbildung von Grundschullehrern statt­
fanden, war es möglich, für alle Zirkel Lehrer auszubilden 
und darüber hinaus noch Ersatzlehrer zur Verfügung zu 
haben. Schwieriger war die Beschickung der Lehrgänge für 
Zirkelleiter der Biographie Stalins und der Geschichte der 
KPdSU (B). Hier war es uns nicht möglich, für alle Zirkel 
die nötigen Zirkellehrer schulen zu lassen.

Noch größere Schwierigkeiten ergaben sich jedoch in 
der zeitlichen Einteilung und der Raumfrage. Die Zirkel 
und Gryndschullehrgänge mußten zeitlich nach der Struktur 
unseres Betriebes eingeteilt werden, denn unsere Genossen 
arbeiten in vier Schichten und ein Großteil wohnt außer­
halb von Görlitz, so daß er an Bahnverbindungen usw. ge­
bunden ist. Es ist daher nicht möglich, die Zirkel und Lehr­
gänge nur abends durchzuführen, da dann nicht alle erfaßt 
werden können. Die Zirkel und Lehrgänge wurden daher 
zwei Stunden vor oder nach der Arbeitszeit eingeteilt, das 
heißt für die

Schicht von 6  bis 14 Uhr Zirkel 14 bis 16 Uhr,
Schicht von 14 bis 22 Uhr Zirkel 12 bis 14 Uhr,
Schicht von 22 bis 6  Uhr Zirkel 20 bis 22 Uhr.

Für die Normalschicht anschließend an die Arbeitszeit 
um 16.30 Uhr.

Nur durch diese Einteilung der Zirkel ist eine gesamte 
Erfassung aller Genossen garantiert.

Mit der Beschaffung der Räume haben wir Schwierig­
keiten. Nicht alle Räume sind so ausgestattet, daß sie als 
Schulungsraum bezeichnet werden können, da es an Tischen 
und Stühlen fehlt. Wir mußten Räume in Schulen, die sich 
unmittelbar in der Nähe unseres Werkes befinden, für diese 
Schulung mit einplanen. Die Gefahr hierbei besteht jedoch 
darin, daß dann die Genossen, die außerhalb des Werkes 
geschult werden, nach Hause gehen und nicht an den Schu­
lungen teilnehmen. Die Schwierigkeiten, die dann auf- 
treten, wurden von der Betriebsparteiorganisation recht­
zeitig erkannt und es wurde beschlossen, damit eine genaue 
Kontrolle, eine richtige Organisation der Zirkel und Lehr­
gänge garantiert ist, einen Schulungsleiter hauptamtlich da­
für einzusetzen. Dieser Schulungsleiter hat die Aufgabe, den 
Besuch, die Durchführung der Schulung durch den Lektor 
sowie die Schulung weiterer Referenten und Agitatoren zu 
kontrollieren.

Ein großer Mangel ist es, daß eine Fluktuation in den 
einzelnen Zirkeln und Lehrgängen nicht ganz vermieden 
werden, das heißt, daß ein Lehrer nicht seine ständige feste 
Hörerzahl behalten kann. Der Grund ist darin zu suchen, 
daß die Genossen und Kollegen, je nach Anfall der Arbeit 
in ihren Kolonnen und Werkstätten, ständig dem Schicht­
wechsel ausgesetzt sind. Dieses Problem werden wir noch 
studieren und Wege finden, damit alle an der Schulung teil­
nehmen können. Die für die Durchführung der Zirkel not­
wendige Literatur haben wir besorgt und sie den Genossen 
zum Kauf empfohlen.

Die Vorbereitung — Einteilung, Zeit und Räume der Zir­
kel usw. — wurde in Abteilungs- und Orgleitungssitzungen 
der Partei zur Diskussion gestellt und jeder Abteilungs­
parteiorganisation ein Schulungsplan übermittelt. Der Plan 
wird in der nächsten Mitgliederversammlung diskutiert, 
und die Genossen haben Gelegenheit, Abänderungen und 
Vorschläge, die eine noch bessere Durchführung garantie­
ren, zu bringen.

Die erste Durchführung der Zirkel wird die noch be­
stehenden Mängel und Schwächen aufzeigen, und daraus 
werden wir dann erkennen, welche Maßnahmen wir zur 
Verbesserung ergreifen müssen. E r i k a  S c h o l z
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Z5ia ЗіагамЫІсІшлд und Formi der jungen Jiuder erfolgt bei uns ge-
ä wohnlich nach einzelnen Zweigen der Wissenschaft und Technik, nach Spezialfächern• Das ist notwendig 

und zweckmäßig• Ein Spezialist der Medizin braucht nicht zugleich auch Spezialist der Physik oder Botanik 
zu sein und umgekehrt» Es gibt aber einen Zweig der Wissenschaft, dessen Beherrschung für die Bolsche- 
wiki aller Zweige der Wissenschaft obligatorisch sein muß. Das ist die marxistisch-leninistische Wissen­
schaft von der Gesellschaft, von den Entwicklungsgesetzen der Gesellschaft, von den Entwicklungsgesetzen 
der proletarischen Revolution, von den Entwicklungsgesetzen des sozialistischen Aufbaus, vom Siege des 

4 Kommunismus. Denn man kann doch einen Menschen, der sich Leninist nennt, sich aber in seinem Spezial­
fach, zum Beispiel Mathematik, Botanik oder Chemie, abkapselt und über sein Spezialfach hinaus nichts 
weiter sieht, nicht für einen wirklichen Leninisten halten. Ein Leninist soll nicht bloß Spezialist auf dem 
von ihm bevorzugten wissenschaftlichen Gebiet sein, er muß zugleich auch ein politisch und gesellschaft­
lich aktiver Mensch sein, der sich für das Schicksal seines Landes lebhaft interessiert, der in den Ent- 

icklungsgesetzen der Gesellschaft bewandert ist, der es versteht, von diesen Gesetzen Gebrauch zu 
machen und bestrebt ist, aktiver Teilnehmer an der politischen Leitung des Landes zu sein.

J. Stalin, „Fragen des Leninismus**, S. 719
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